
      Cover for EPUB
      

      
        
          Titel

          Die drei !!! 
 Abenteuer Arktis

          Spannender Kinderkrimi ab 10 Jahren mit den cleveren Detektivinnen und jeder Menge Action

          Kirsten Vogel

          KOSMOS

        

      
       
        Impressum
 
        Alle Angaben in diesem Buch erfolgen nach bestem Wissen und Gewissen. Sorgfalt bei der Umsetzung ist indes dennoch geboten. Verlag und Autoren übernehmen keinerlei Haftung für Personen-, Sach- oder Vermögensschäden, die aus der Anwendung der vorgestellten Materialien und Methoden entstehen könnten. Dabei müssen geltende rechtliche Bestimmungen und Vorschriften berücksichtigt und eingehalten werden.
 
        Distanzierungserklärung
 
        Mit dem Urteil vom 12.05.1998 hat das Landgericht Hamburg entschieden, dass man durch die Ausbringung eines Links die Inhalte der gelinkten Seite gegebenenfalls mit zu verantworten hat. Dies kann, so das Landgericht, nur dadurch verhindert werden, dass man sich ausdrücklich von diesen Inhalten distanziert. Wir haben in diesem E-Book Links zu anderen Seiten im World Wide Web gelegt. Für alle diese Links gilt: Wir erklären ausdrücklich, dass wir keinerlei Einfluss auf die Gestaltung und die Inhalte der gelinkten Seiten haben. Deshalb distanzieren wir uns hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller gelinkten Seiten in diesem E-Book und machen uns diese Inhalte nicht zu Eigen. Diese Erklärung gilt für alle in diesem E-Book angezeigten Links und für alle Inhalte der Seiten, zu denen Links führen.
 
        Wir behalten uns die Nutzung von uns veröffentlichter Werke für Text- und Data-Mining im Sinne von § 44b UrhG ausdrücklich vor.
 
        Unser gesamtes Programm finden Sie unter kosmos.de.
 
        Über Neuigkeiten informieren Sie regelmäßig unsere Newsletter kosmos.de/newsletter.
 
        Umschlagsabbildung: © Milla Kerwien

        © 2026, Franckh-Kosmos Verlags-GmbH & Co. KG

        Pfizerstraße 5–7, 70184 Stuttgart

        kosmos.de/servicecenter

        Alle Rechte vorbehalten

        ISBN 978-3-440-51073-5

        E-Book-Konvertierung: le-tex publishing services GmbH, Leipzig

      
      Übersicht
	Cover
	Titel
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Hauptteil


        
          	Kompass und Pässe

          	Willkommen im Norden

          	Gestohlene Kronen

          	Abenteuer Arktis

          	Eine wundervolle Begegnung

          	Geheimnisse im Eis

          	Eingefroren

          	Blauwal-Power

          	Eisbrecher

          	Eisbären in Not

          	In letzter Sekunde

          	 Schützt die Zukunft!!!

          	Polarlichter

          	Willkommen zu Hause

        

      
      
        
          KOMPASS UND PÄSSE

          »So früh war ich noch nie mit Packen fertig«, verkündete Marie stolz, als sie ihren schweren Koffer die Treppe der Villa Grevenbroich nach unten hievte.

          »Hast du auch nichts vergessen?«, fragte Kim, die neben Maries kleinem Bruder Finn am Küchentisch saß. »Warme Socken, dicke Schuhe, Mütze«, begann Kim aufzuzählen.

          »Alles dabei«, sagte Marie. Ihr Blick fiel auf Finn, der schon den halben Vormittag am Küchentisch saß und ein Bild malte.

          »Nicht gucken!«, rief er. »Ich bin gleich fertig.« Im nächsten Moment sprang er auf und hielt sein Bild hoch. Es zeigte einen großen Eisbären auf einer Eisscholle, und neben ihm standen Kim, Franzi und Marie.

          »Das ist wunderschön!«, sagte Marie und drückte ihrem Bruder einen Kuss auf die weiche Wange.

          Kim beugte sich über das Bild. »Schau mal, Franzi, du hast sogar deine Lieblingsmütze auf!«, stellte sie begeistert fest.

          Franzi kicherte. »Und du siehst so aus, als würdest du den Eisbären gleich zum Tanzen bringen!« Dann zeigte sie auf Marie. »Wow, Marie, du siehst ja mindestens so schön aus wie ein Eisbär.«

          Marie sah an sich herunter. Der Sommer war zwar schon vorbei und der Herbst kündigte sich bereits mit seinem goldenen Licht an, aber tagsüber war es noch sehr warm. Deshalb trug Marie auch heute wieder ihre helle Jeans. Dazu hatte sie einen wollweißen Pullover angezogen.

          »Also bitte! Wie ein Eisbär sehe ich aber nicht aus.« Marie räusperte sich und zog ihre Jacke mit der Kapuze mit Fellbesatz über. »Eher wie eine Eisprinzessin.«

          »Seid ihr bereit, ihr tanzenden Eisbärprinzessinnen?«, fragte Tessa, die eine Kaffeekanne in der Hand hielt.

          »Na klar!«, rief Helmut, Maries Vater, der ebenfalls mit seinem Koffer die Treppe herunterkam. Unten stellte er das Gepäck ab, nahm Finn auf den Arm und drehte sich lachend mit ihm im Kreis. »Los, geht’s!«, rief er und setzte Finn wieder ab. Er blickte nach draußen. »Oh, die Gäste sind ja schon da!«

          Marie trat mit ihren Freundinnen durch die Terrassentür in den Garten der Villa Grevenbroich. Ihre Stiefmutter Tessa hatte hier ein kleines Abschiedsfest organisiert.

          Kim, Franzi und Marie würden heute Abend mit Maries Vater in ein Flugzeug steigen und Richtung Norden fliegen, in die Arktis. Ihr Flug ging nach Spitzbergen. Das war eine Inselgruppe, die sich im arktischen Meer befand und zu Norwegen gehörte. Als sie ihren Freundinnen von Helmuts Vorhaben, eine Dokumentation in der Arktis zu drehen, erzählt hatte, war schnell klar: Die Freundinnen mussten dabei sein! Und so hatten sie in Vorbereitung auf die Reise bereits intensiv bei der Recherche geholfen. Und weil die Detektivinnen auch bei seinen Dreharbeiten in Afrika und Australien dabei gewesen waren und sich bereits bewährt hatten, durften sie das Team auch dieses Mal begleiten. Dafür hatte sich nicht zuletzt auch Maries Vater eingesetzt.

          Die Mädchen wussten, dass das alles andere als selbstverständlich war, und sie konnten es kaum erwarten: Hoffentlich würden sie Eisbären, Polarfüchse, Wale und Robben in ihrem natürlichen Lebensraum beobachten und filmen können. Maries sehnlicher Wunsch war es auch, Polarlichter zu sehen! Zunächst sollte auf Spitzbergen gedreht werden und dann ging es noch weiter auf ein großes Forschungsschiff.

          Und jetzt waren alle ihre Freundinnen, Freunde und Familienmitglieder gekommen, um Tschüss zu sagen. Marie fiel Holger um den Hals.

          »Ich vermisse dich jetzt schon«, flüsterte er ihr ins Ohr.

          »Ich dich auch«, sagte sie und ließ Holger nicht los. Aus dem Augenwinkel sah sie, wie Kim und ihre Freundin Camilla Händchen haltend durch den Garten schlenderten, und war sich sicher, dass Kim so hoch oben im Norden auch Sehnsucht nach Camilla bekommen würde. Franzi spielte schon mit Finn und Kims Zwillingsbrüdern Ben und Lukas Fußball. Sie war mit Finn in einem Team und die beiden waren besser als Ben und Lukas.

          »Kim, hilf uns mal!«, rief Lukas Kim zu, aber die schüttelte nur den Kopf. »Ihr seid doch im Verein, ihr schafft das schon!«

          »Ich helfe euch«, verkündete Kommissarin Aslan, die zusammen mit Kommissar Peters am Tisch saß und nun aufsprang und den Ball von Ben annahm. »Komm, Robert, wir brauchen noch Verstärkung!«

          »Ich muss mich erst mal stärken, dann verstärke ich euch!«, rief Kommissar Peters zurück. Er drehte sich zu Kim und Marie. »Wir hatten heute Nachtdienst und waren ein paar Taschendieben auf der Spur.« Er verteilte Pflaumenkuchen, den Franzis Mutter gebacken hatte. Elke Winkler betrieb einen Backservice und ein Hofcafé und war bereits bis über die Stadtgrenzen hinaus für ihre Backwaren bekannt.

          »Haben Sie die Diebe geschnappt?«, wollte Marie wissen. Sie zwinkerte dem Kommissar zu. »Ohne unsere Hilfe?«

          »Ja, ausnahmsweise ohne euch.« Er zwinkerte zurück.

          Kommissar Peters und seine Kollegin Kommissarin Aslan waren dank Franzis Hilfe ein Paar geworden. Am Tag der großen Geburtstagsparty der drei Detektivinnen hatten sich die beiden vor einiger Zeit das erste Mal geküsst.

          »Ich habe Eisbärenhunger!«, verkündete Kim. Sie setzte sich mit Camilla neben ihre Eltern, die sie mit viel Überzeugungskraft dazu gebracht hatte, der Reise zuzustimmen. Zum Glück hatte es auch dieses Mal wieder geklappt, wobei Kim ihren Eltern hoch und heilig versprechen musste, bei den Expeditionen immer genau auf die Anweisungen der Profis zu hören und sich niemals vom Team zu entfernen. Natürlich waren sich alle darüber im Klaren, dass Eisbären wilde Tiere waren, und wollten sich nicht selbst in Gefahr bringen.

          »Danke, dass du extra eine Feier für uns organisiert hast«, sagte Marie zu Tessa und startete eine Videoaufnahme. Sie drückte ihr Handy Kim in die Hand.

          »Klappe und Action!«, rief Franzi, die aufgehört hatte, Fußball zu spielen.

          Kim filmte.

          Marie zeigte zu ihrem Vater und sprach in einer professionellen Moderatorinnenstimme: »Hier sehen Sie den berühmten Darsteller des Kommissar Brockmeier aus der bekannten Vorabendserie Vorstadtwache.« Marie entging nicht, dass Helmut einmal tief einatmete, dann aber professionell in die Handykamera lächelte. »Herr Grevenbroich ist aber nicht nur ein sehr guter Schauspieler, nein, er dreht auch Dokumentationen über den Artenschutz und den Klimawandel. Und das an den spannendsten Orten der Welt: Er hat Löwen in freier Wildbahn in Afrika beobachtet, uns über Korallen und Koalas in Australien aufgeklärt, und jetzt geht es in die Arktis, wo er uns das Leben der Eisbären näherbringen wird!«

          Finn klatschte in die Hände. »Ich will auch mitkommen und mit Eisbären spielen.«

          »Mit Eisbären kann man nicht spielen«, erklärte Marie ihrem kleinen Bruder. »Sie sind sehr groß und können auch gefährlich werden.«

          Helmut nahm Kim das Smartphone aus der Hand und hielt es nun auf die Freundinnen. »Und hier sehen Sie die cleveren und mutigen Freundinnen Kim, Franzi und Marie. Die drei haben nicht nur einen Detektivclub gegründet und nennen sich Die drei !!!, nein, sie engagieren sich auch für den Tier- und Umweltschutz. Und sie sind echte Genies, wenn es darum geht, Dreharbeiten in fernen Ländern zu planen. Außerdem haben sie bereits ein entführtes Löwenbaby gerettet und ein Koalababy, das seine Mutter bei einem Brand im australischen Busch verloren hatte. Die drei Freundinnen sind die besten Regieassistentinnen, Detektivinnen und …« Helmut wurde von Chrissie, Franzis großer Schwester, unterbrochen: »… und manchmal die besten Schwestern, die es gibt.« Chrissie grinste in die Kamera.

          »Oh, du bist ja auch da!« Franzi umarmte ihre große Schwester.

          »Na klar, wenn meine kleine Schwester in die Arktis fährt, muss ich doch Tschüss sagen.« In dem Moment kam Franzis Hund Sherlock Bones angewetzt. »Und Sherlock kommt auch, um sich zu verabschieden.«

          »Und Cut!«, rief Tessa dazwischen. »Jetzt essen wir erst mal Kuchen.«

          Marie beobachtete Franzi, die zum Weg sah, der ums Haus zum Vorplatz der Villa führte. In dem Moment kam Maximilian um die Ecke und sofort zeichnete sich ein Lächeln auf ihrem Gesicht ab. Als Praktikant war Maximilian schon bei den Drehs in Afrika und Australien dabei gewesen. Weil alle gut mit ihm zusammenarbeiten konnten, wurde er auch diesmal wieder gefragt. Da er noch gar nicht so lange aus Australien zurück war, wo er nach den Dreharbeiten geblieben war, um in einer Koala-Auffangstation zu arbeiten, hatten sie ihn eine ganze Weile nicht gesehen. Seine dunklen Locken glänzten in der Sonne, und er lächelte, als er die Freundinnen sah. Franzi stand auf, um ihn zu umarmen, und Marie konnte nicht anders, als ihrer Freundin einmal zuzuzwinkern. Franzi warf ihr einen angespannten Blick zu. Sie hatte für Maximilian geschwärmt, aber es war klar, dass nichts daraus werden würde, weil er viel älter war als sie.

          Sie begrüßten sich alle gut gelaunt.

          »Hey, Marie, du hast ja die perfekte Jacke an«, sagte Maximilian. »Die hält bestimmt richtig warm.«

          »Ja, sie ist auf jeden Fall für arktische Temperaturen gemacht. Mir ist langsam richtig heiß darin«, gab Marie lachend zu. »Nur leider passt sie nicht mehr in meinen Koffer. Ich habe vielleicht zu viele Wollsocken von Oma Agnes eingepackt. Sie hat extra noch welche gestrickt.«

          »Wir können sie in meinem Koffer unterbringen«, schlug Maximilian vor. »Ich habe Platz, weil ich keinen Schneeanzug habe.«

          Franzi zog die Augenbrauen hoch. »Und wie willst du ohne Schneeanzug eine Doku in der Arktis drehen?«

          »Ich dachte, ich kann mir vor Ort vielleicht die Ausrüstung leihen«, sagte Maximilian schulterzuckend. »Als ich zum Beispiel am Great Barrier Reef in Australien tauchen war, habe ich vor Ort auch einen Taucheranzug ausgeliehen.«

          »Ich bin nicht sicher, ob es die Möglichkeit in Longyearbyen gibt«, sagte Kim.

          »Long-was?«, fragte Kims Bruder Ben.

          »Longyearbyen«, wiederholte Kim geduldig. »So heißt der Hauptort auf Spitzbergen. Dort leben nur ungefähr zweitausend Menschen. Trotzdem gibt es dort alles, was man zum Leben braucht: eine Schule, ein Krankenhaus, sogar ein Schwimmbad und ein paar Supermärkte.«

          »Und einen Fußballplatz?«, hakte Lukas sofort nach.

          Kim grinste. »Klar, auch den gibt es. Und sogar eine Fußballmannschaft. Die trainieren allerdings oft in der Halle, weil es draußen einfach zu kalt ist. Im Winter ist es dort nämlich monatelang dunkel.«

          »Oh nein!«, rief Lukas. »Da sieht man ja nicht mal, ob der Ball im Tor ist!«

          »Man sieht ja nicht mal das Tor«, mischte sich Ben ein.

           Marie lachte. »Ich glaub, die haben trotzdem Spaß – und Flutlicht.«

          »Und warum wird es im Winter nicht hell?«, erkundigte sich Ben.

          »Weil die Sonne dann nicht aufgeht«, erklärte Franzi. »Das nennt man Polarnacht. Je näher man am Nordpol ist, desto länger dauert sie.«

          »Woran liegt das denn?«, hakte Lukas erneut nach.

          »An der Schräglage der Erde zur Sonne«, erklärte Kim. »Im Winter ist die Nordhalbkugel von der Sonne weggedreht. Deshalb kommt dort oben monatelang kein Sonnenlicht an.«

          »Und im Sommer ist sie zur Sonne hingeneigt. Dann bleibt es monatelang hell. Das nennt man Polartag oder auch Mitternachtssonne«, ergänzte Marie.

          »Longyearbyen ist eben ganz schön weit oben auf dem Globus«, sagte Kim. »Es ist die nördlichste dauerhaft bewohnte Siedlung der Welt, und das mitten im arktischen Meer.«

          »Aha!«, murmelte Lukas, steckte sich das letzte Stück seines Pflaumenkuchens in den Mund und schnappte sich wieder den Fußball.

          Kim musste lachen. »Ob er sich irgendwas davon gemerkt hat?«

          Kims Mutter legte den Arm um ihre Tochter. »Ich bin so stolz auf dich.«

          »Oh, danke«, sagte Kim. Ihre Mutter war normalerweise eher sparsam mit Lob, aber Marie war bereits aufgefallen, dass sie heute ungewöhnlich herzlich war. Kim schob ihre Brille hoch. »Soll ich noch jemandem von euch erklären, wie Polarlichter entstehen?«

          »Gleich, Kim«, bremste ihre Mutter sie. »Ich muss noch kurz Bescheid sagen, dass ich heute nicht zum Yoga-Kurs komme.« Sie zupfte ihr Handy aus der Tasche und schrieb eine Nachricht.

          Kims Vater Peter Jülich lächelte die Freundinnen an. »Ich freue mich schon auf euren Reisebericht. Zieht euch bitte immer warm an.« Er zwinkerte Kim zu.

          »Machen wir«, sagte Marie. Sie wusste, dass ihre Eltern es gut mit ihnen meinten, aber die Freundinnen konnten allein wirklich gut aufeinander aufpassen. Und es waren ja auch Erwachsene in ihrer Reisegruppe.

          Plötzlich fiel Marie ein, dass Maximilian sich eventuell Winterkleidung ihres Vaters ausleihen könnte. »Maximilian, im Keller der Villa gibt es eine Kiste mit Papas Ski-Kleidung. Er bekommt für die Doku eine Outdoor-Ausrüstung vom Sender gestellt und braucht seine Sachen deshalb gar nicht. Wollen wir mal nachsehen, ob sie dir passen?«

          Maximilian nahm einen Schluck Zitronenbrause und nickte.

          »Kim, Camilla, Holger, Franzi, kommt ihr auch mit?«, fragte Marie. »Vielleicht finden wir noch etwas, was wir bei unserer Arktis-Reise gebrauchen können.«

          Alle sprangen auf und liefen hinter Marie her.

          Im kühlen Keller roch es etwas staubig. Marie klappte den Deckel einer Aufbewahrungsbox hoch. »Hier müsste Papas Skikleidung drin sein«, sagte sie und wühlte sich durch gefaltete Jacken und Hosen. »Da! Der hier sieht fast neu aus.«

          Maximilian griff nach dem gefütterten Schneeanzug in Mitternachtsblau und zog ihn in einer Ecke probehalber über seine Kleidung. Als er sich wieder zu den anderen drehte, hob er grinsend die Arme. »Und? Wie sehe ich aus?«

          »Wie gemacht für dich«, sagte Marie und musterte ihn kurz von Kopf bis Fuß.

          Franzi erwiderte nichts. Sie starrte Maximilian einen Moment an.

          Kim rieb sich fröstelnd die Arme. »Hübsch ist er schon, oder? Der Anzug«, flüsterte sie mit einem frechen Seitenblick.

          Franzi stieß sie mit dem Ellenbogen an.

          »Ich habe noch was für euch«, verkündete Camilla und zog drei Funkgeräte aus ihrem Rucksack. »Solltet ihr in der Arktis mal keinen Empfang haben, könnt ihr die benutzen. Die Reichweite beträgt mehrere Kilometer.«

          Kim drückte Camilla einen Kuss auf die Wange. »Danke, das ist so lieb von dir. Mein Akku entlädt sich bei Kälte auch viel schneller – die Funkgeräte sind perfekt!«

          Franzi durchstöberte neugierig eine offene Kiste mit alten Requisiten von Tessas Drehs. Tessa arbeitete als Kamerafrau beim Film. »Ooooh! Jackpot!«, rief sie leise. »Eine Drohne!«

          Sie hob das graue, klappbare Fluggerät heraus, pustete ein wenig Staub von den Rotoren und strahlte. »Die ist richtig gut. Wenn der Akku noch lebt …«

          Marie nickte: »Cool, die ist von Tessas letztem Dreh. Nimm sie ruhig mal mit nach oben.«

          Holger reichte Marie ein kleines, rundes Etui. »Ein Kompass. Damit du weißt, wo Süden ist. Also, wo ich bin.«

          Marie lächelte ihn an. »Danke, den werde ich die ganze Zeit bei mir tragen.« Sie wusste, dass sich die Nadel immer nach Norden ausrichtete, weil sie von den magnetischen Kräften der Erde angezogen wurde. Wenn man also Norden kannte, konnte man auch Süden, Osten und Westen bestimmen.

          Die fünf stiegen die Kellertreppe wieder hinauf.

          »Hier ist es gleich viel wärmer«, murmelte Kim, als die Gruppe wieder in den Garten trat. »Was machen meine Chaos-Brüder denn da an der Hecke? Sie deutete zu Ben und Lukas, die durcheinander ins dichte Gestrüpp riefen: »Sherlock! Hier, Sherlock!« – »Komm raus, Sherlock!«

          »Was ist los?«, fragte Marie.

          »Er ist durch das Loch in der Hecke gelaufen!«, rief Lukas aufgeregt. »Dahinten!«

          »Man hört ihn bellen«, sagte Ben und zeigte in Richtung Nachbargrundstück. »Aber man sieht nichts!«

          Kim seufzte. »Das kenne ich von Pablo.« Pablo war der Familienhund der Jülichs und büxte auch öfter mal aus. »Das ist immer ein großes Drama.«

          Franzi ließ mit einem leisen Surren die Drohne aufsteigen und entdeckte so Sherlock Bones im Nachbargarten. »Fall Sherlock Bones in null Komma nichts gelöst«, sagte sie triumphierend.

          »Die Drohne könnte auch für die Dreharbeiten hilfreich sein. Von oben sehen wir bestimmt viel mehr, zum Beispiel Spuren im Schnee, Eisbären oder Robben«, überlegte Kim.

          »Dann sollten wir sie mitnehmen«, sagte Marie und sah Tessa fragend an. »Wäre das okay?«

          Tessa nickte. »Okay! Aber die Akkus müsst ihr im Handgepäck mitnehmen. Checkt am besten noch mal die Sicherheitsvorgaben der Airlines.«

          »Das machen wir!« Kim drehte sich zu Franzi. »Wir können das ja gleich mit dem Kameramann Gunnar besprechen.«

          Zusammen liefen sie zurück in den Garten der Villa Grevenbroich. Es wurde Zeit für den Abschied.

          Franzi hatte die Drohne neben sich gestellt, saß mit Sherlock Bones im Gras und kraulte ihn hinter den Ohren. »Toll, dass wir die Drohne mitnehmen dürfen«, sagte sie leise. »Aber wenn ich ehrlich bin, hätte ich lieber den besten Detektivhund der Welt dabei.«

          Chrissie hockte sich neben sie. »Ich kümmere mich um ihn. Und um Polly, Tinka und Ophelia natürlich auch.«

          Polly war Franzis hinkendes Huhn, das mit großer Leidenschaft Schnürsenkel aufpickte, Ophelia war ihre liebste Katze und Tinka ihr heiß geliebtes Pony.

          Franzi lächelte. »Okay, aber du musst sie so richtig verwöhnen, damit sie mich nicht so vermissen.«

          Ein Hupen kam von der Straße.

          »Das ist unser Fahrer von der Vorstadtwache«, erklärte Helmut. »Er bringt uns mit dem Bus zum Flughafen.«

          Marie sah, dass Kim und Camilla sich umarmten.

          »Kim, schreibst du mir, wenn ihr angekommen seid?«

          Kim nahm Camillas Hände in ihre. »Na klar. Ich schreibe dir jeden Tag. Ich werde dich vermissen.«

          »Ich dich auch«, sagte Camilla.

          Marie zog ihren Kompass aus der Tasche und sah sich um. »Wo ist denn Holger?«

          »Hier!« Holger kam auf Marie zu und legte den Arm um sie. »Ich freue mich schon auf deinen Reisebericht.«

          »Kommt, ihr drei!«, rief Helmut. »Habt ihr an eure Pässe gedacht?«

          »Klar!«, riefen die drei Detektivinnen.

          Vor der Villa parkte der Kleinbus.
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